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32 Nürnberg, im Auguft 1939 

Kann iſt man ein Spion? / Was die Fudenzeitung The Sentinel fchreibt / Die 
Predigt des Rabbiners Ahine / Der Traum des FJuden Morill 

Sm Stürmer Nr. 11 vom März 1939 war folgendeg Aus! zu leſen: 
— ſ 

Jüdiſcher Predigttext — | — 
In der jüdiſchen Zeitung „Ihe New NVork Jewiſh 

News“ ſind häufig die Texte der Predigten in den 
Synagogen Reuyorks angegeben. In de: Ausgabe vom 
20. Januar 1939 wird folgende Predigt vom Rabbiner 
Louis J. Newmann angekündigt: 

„Müſſen Plagen über die Pharaos der Welt kom— 

men?“ 

Unter Bharaos bezeichnet der Jude diejenigen Staats: 
oberhäupter, die den Juden nicht zu Willen find. Nach 
den Befehlen des jüdiſchen Kriegsgottes Jehova müffen 
dieſe Staatsoberhänpter vernichtet werden. Der Sehova= 
diener Mofes befichlt 4. Moſe 31, 14: 

„So würget num alles, was männlich iſt unter den 
Kindern und alle Weiber ....“ 

Im 5. Bud Mofe, Kapitel 7, Vers 24, befichlt der 
jüdische Mördergott Jehova: 

„And er wird Dir ihre Könige in deine Hände 
geben und du foltit ihre Namen umbringen unter dem 
Himmel. ES wird dir niemand twiderjichen, bi3 du fie 
vertilgeſt.“ 

Tauſende von Jahren hindurch haben es ſich die 
Könige und Führer der Völker gefallen Taffen. von den 

Aus dem Anhalt 

Jüdiſche Mäschenhändier 

Das Gejtändnis 

Juden im Strandbad 

Berliner Bricj 

Alarm am Olivaer⸗Platz 

Sonderbare Kiechenlieder Dolchſtoßmethoden verfangen nicht mehr, on feines Leichtſinn's Gläubigkeit. 
Züdiſche Koſtbarkeiten Das deutſche Voll trug gar zu ſchwer She jelbit habt uns davon befreit. 

Die Juden sind unser Unglück! 



Juden vernichtet zu werben. Jetzt find die Völker und 
ihre Staatsoberhäupter erwacht. Sie werden dem eivigen 
Morden des Mördervolfes, deſſen Gott nad) dem Urteil 
eines Jeſus von Nazareth der Mörder bon Anfang tft, 
ein Ende bereiten. Dr. H. E. 

Die in Chieago erſcheinende Judenzeitung „The 
Sentinel“ ſchreibt dazu in ihrer Ausgabe vom 15. 
Juni 1939: 

„Die Nationalſozialiſten arbeiten in Amerika mit 
einem weitverzweigten Spionagenetz. Das ſieht 
man wieder einmal in einer Nummer der Zeitung „Der 
Stürmer“, Nummer 11 vom März 1939. Ein ges 
wiſſer Dr. H. €. ſchrieb einen Auffat mit der Neber- 
ſchrift „Jüdiſcher Predigttert“. 

Sonderbar! Wenn irgend jemand in Amerika dem 
Stürmer Predigttexte, Die in den Judenzeitungen zu 
lefen jind, mitteilt, dann find dieſe Mitteiler Spione. 
Dann find fie Feinde der Vereinigten Staaten! In 
ihrer Wut, in Die fie das „weitverzweigte Spionagenetz“ 
der „Nazi“ geraten läßt, paſſiert dem Chicagoer Juden— 
blatt etwas Unüberlegtes. Es geſteht ein, daß in der 
Bibel verbrecheriſche Ausſprüche des Judengottes ent- 
halten ſind. Das Judenblatt ſchreibt: 

„Die Nationalſozialiſten verſäumen keine Gelegen⸗ 
heit, wo ſie den jüdiſchen Standpunkt verdrehen können. 
Sogar eine Predigt über einen bibliſchen Tert entgeht 

dem Scharfſinn ihrer Spitzel nicht. Es iſt wahr, 

daß viele Seiten der Bibel hart und grans 

ſam ſind. Aber ſie wurden geſchrieben in 

kriegeriſchen Zeiten und unter kriegeri— 

Then Umftäuden. Wir brauchen Die jüdische Tites 

ratur nnd Die jüdische Lehre vor den Verleumdern 

unferer nationalfoziafiftifchen Feinde nicht verteidigen.“ 

„Ihe Sentinel” führt dann ein paar Bibelftellen an, 

in denen der jüdifhe Gott als ein gütiger umd 
gnädiger Gott erjcheint. Das Judenblatt fügt aber 

nit Hinzu, daß der Judengott Sehova nur Juden 

gegenüber gütig und gnädig ift, wenn fie 
feine graufamen Mordgebote erfitllen, 

wenn fie für Die ihnen verfprodene jüdi— 
ſche Weltherrſchaft arbeiten, 

Wer nämlich meint, daß die Rabbiner in ihren 
Predigten ſich mit „Religion“ befaſſen, der irrt ſich ge— 
waltig. Mit frommen Redensarten ſucht man nur die 
„dummen Gois“ zu fangen. In den Synagogen aber 
find die Juden unter fi. Da können fie offen darüber 
belehrt werden, mit weldhen Mitteln die nichtjüdifche 

Menfchheit vernichtet werden foll, auf daß nur Juda 

übrig bleibe und diejenigen „Gojim“, die den Juden 

dienen wollen. Der Nabbiner U. 8. Nhine predigte 

alſo: 

„Barum ſollen wir verzweifeln, wenn ein Hitler 

wütet und ein Goebbels wüſte Dinge fagt gegen 
unferen Gott und fein geſalbtes Volk? An den Wafjern 

des Nils machten Pharaonen Das Leben unferer Väter 

bitter. Die Pharaonen aber find heute nur 
noch ald Mumien in den Glaskäſten ande 
gcehtellt, Die Kinder Israels aber leben, 
Anden Waſſern Babylons ſaßen wir und 

weinten, wenn wir an Zion dachten. Aber 

Babylon ift tot. Zion Dagegen ift wieder 

geboren Der Titnsbogen fteht heute ins» 

mitten einer fremden Umgebung. Die fies 

gende Naffe, Die dieſen Titusbogen ers 

richtete, ift Heute vollftändig verſchwun⸗— 

den. Israel aber lebt, Das ruffiihe Haus 

Romanoffiſt bentenurnod ein Name mit 

IShlimmen Erinnerungen Der Jude aber 

lebt ... Die Geſchichte wiederholt ſich. Laßt uns 

nenen Mut faſſen, um weiter zu kämpfen für Gered- 

tigkeit, Freiheit und Demokratie. Die Stimme Jakobs 

wird Dann fchliehlich Bis zum Thron der Gnade drins 

gen, und Die Träume Der Propheten Israels werden 

zur Wirftichfeit werden.” 

Das ift nun nicht etwa ein mündlidher Bericht eines 
„Naziſpitzels“, deſſen Fuß eine amerikaniſche Synagoge 

betreten bat. Nein! Dieſen Predigttert brachte ge— 
drudt die Zudenzeitung „Ihe American Hebrew“ 

am 2. Dezember 1938. 

Eine Woche fpäter, am 9. 12. 38, bradite dieſelbe 
jüdiſche Wochenſchrift eine „veligiöfe” Betrachtung, „Ein 

Traum“, von Naomi Morilt: 

Jüdische Kunst 
Wenn die Juden in einem Gastland „freie Hand“ 

bekommen, d. h., wenn sie ungehindert tun dürfen, 

was sie fun wollen, dann wird immer etwas Minder- 

werfiges, etwas Niederträchtiges daraus. Warum? Weil 

ja die Juden selbst die geborene Niedertracht und 

Verworfenheit verkörpern. In Paris fand kürzlich eine 

r. Aber 
brechen 
t hin» 

Ausstellung von „Kunstwerken” des jüdischen N 2 
Amedeo Modigliani statt, die natürlich 

Juden und Judengenossen sehr bestaunt wurden. 

mit die Stürmerleser auch an dem Genuß teilneh 

können, bringen wir anbei ein paar Abbildungen 

dem jüdischen Kunstsalon. nal 
reis 
die 

„... reiß deine Echlöffer auf, zerbrich deine Sie 

gel, Die Did vom Glück entjernt halten! Bölker aus 

alten Raſſen, Ländern und Namen werden dir heifen, 

um die Erlöfung zu finden, nad) der du verlangit, die 

Breiheit, die man Dir vorenthält und die Kultur, Die 

man Dir geftohlen hat. Wirf die Miche der Trauer weg, 

freue DIH! Die Welt kennt bereit3 dein Weh und 

deine Sorgen. Noch iſt nicht alles verloren, Der Tem: 

pel Salomos wurde zeritört; Griechenland und Nom 

wurden ausgeplündert und gingen in Flammen auf. 

Aber wie der alte Vogel Phönix fteigit du Juda auf, 

um eine fchönere, trenere und tolerantere Zeit zu 

dringen, Ans dieſer Hölle Heraus, Die von Narrheit 

und Fanatismus geſchaffen wurde, wird ein Tempel 

der Menſchheit, cin Heiligtum der Freiheit, des Frie— 

dens und der Liebe herauswadjien. In diejfenm Toms 

pel werden alle Völker fih vereinen und 

wie ein Volk werden fie Dann dem Gott 

Jehova Lob, Preis und Dank darbringen.“ 

Sowohl die Predigt des Rabbiners Rhine, als auch 
der „Traum“ des Juden Morill zeugen davon, daß die 
Juden nach wie vor darnach ſtreben, die Menſchheit zu 

verſklaven und eine jüdiſche Weltherrſchaft aufzurichten. 

Wie aber der Einheitstempel für alle Religionen 

unter jüdiicher Herrſchaft ausfieht, davon Fünnen fi 

die Beſucher der Neuyorfer Weltausftellung berveitä 

einen Begriff maden. Mit einem Aufwand von 
250000 Dollar wurde auf dem Ausftellungsgelände ein 
Einheitstempel für alle Glaubensbes 

fenntniffe errichtet, der bei allen internationalen 
Kundgebungen im Mittelpunkt fteht. 

Laßt es uns offen beftätigen, daß 

wir internationale Suden find. 

Sud General Solman 

Präfident des World Jewry Zellowfhip 

(Manifeft vom 1.1. 1935) 



Eine Schönheitskonkurrenz in Krigendorf 
Jüdinnen und Nichtjüdinnen laſſen fich prämiieren 

Prügelgarbe hatte die Nufgabe, jeden als Razi” ver— 
dächtigen Volfsgenoffen bei pafjender Gelegenheit nieder- 
zuſchlagen. 

Häufig kam es vor, daß damals reichsdeutſche Schiffe 
mit Hakenkreuzfahnen auf der Donau zu ſehen waren. 
Mit leuchtenden Augen verfolgten die unterdrücken Oſt⸗ 
märker vom Ufer aus jene Schiffe. Mancher von ihnen 
wagte es ſogar, die Hand zum deutſchen Gruß zu erheben. 
Auf das aber hatten die Juden nur gewartet. Gie ftürzten 
fih auf die verhaßten „Nazi“ (ganz gleich ob Mann, ob 
Fran oder Kind!) und übergaben fie fofort der Behörde. 
Als einmal ber damalige deutfche Gefandte das Bad be- 
fuchte, wurde ex begeiftert von einem Speifeträger eines 
Babereftaurant3 begrüßt. Daraufhin forderten die Juden 
bie Entlaſſung dieſes Kellners. 

So war es dam als in Kritzendorf. Die SA.-Männer 
hatten wegen der Juden Badeverbot. Jüdiſchen Kabaretts 
aber bot ſich die Gelegenheit, die nationalſozialiſtiſche 
Weltanſchauung zu verhöhnen. Der deutiche Volksgenoſſe 
tar bogelfrei. So fihlug 3. B. ber Jude Dr. Hitfehmann 
im Herbſt 1937 einen friegsbefchädigten Volksgenoſſen 
nieder und mißhandelte ihn. „Platz dem Landvogt“, hieß 
die jüdifche Parole. Der Zube war der Herr, 
der Nihtjude fein Knecht. 

Die Säuberung 
Als der Führer die Oftmarf befreite, verfchivand der 
jüdifche Spuf mit einem Schlage. Wie die Ratten zogen 
ſich die Juden in die Schlupfwinkel ihres Ghettos zurück. | 

SA.-Männer beſetzten das Bad. Unter ihrer Bewachung 
vollzog ſich der Abtransport dev Möbel der Juden. 
Srauenhafte Zuftände kamen zutage. Viele der Bades 
hütten beherbergten alle Arten von Ungeziefer, Läuſe, 
Flöhe und Wanzen, die von den Hebräern einge— 
ſchleppt worden waren. Deshalb mußten auch manche der 
Häuſer ſofort abgetragen werden. Die anderen aber 
wurden zur Benützung deutſchen Volksgenoſſen übergeben. 
Deutijhe Männer und Frauen halten nuns 
mehr guch ander Donau Wacht, aufdaß fid 
fein Jude mehr einfchleice. 

Dr. 04. 

Sämtliche Bilder Stürmer-Ario 

Die verlauften Worhenendhänfer der Zuden in Krißen: 
dorf werden abgebrorhen 

südliche KRoitbarkeiten 
Das Angebot aus Amerika 

Der Ablauf der gefchichtlichen Ereigniffe in der Oſt— 
mark (Deiterreich) iſt vielen Juden etivas zu raſch ge⸗ 
kommen. Sie hatten kaum Zeit, ſich auf jene Geſchehniſſe 
innerlich vorzubereiten. Das hatte zur Folge, daß fie nicht 
mehr die Möglichkeit Hatten, gewiſſe ſchriftlichee Do- 
fumente, die in den Händen von Nichtjuden für fie ge- 
fährlich werden Tönnen, außer Landes zu ſchaffen. So 
mußte e3 auch kommen, dab in der Staatsbibliothek in 
Wien Bücher zurücgeblieben find, deren Ausbeutung durch 
die Nationalfozialiiten dem Weltjudentum peinlich fein 
muß. Welchen Wert die internationale Judenſchaft auf 
ben Beſitz folcher Bücher Iegt, das beweilt ein Tele- 
gramm, da3 die Juden Brooklyn's (USW) an den 
Oberbibliothefar der öfterreichifchen Nationalbibliothef in 
Wien gefandt haben. Das Telegramm lautet: 

„In unferen Bibliotheken iſt genügend Plab für litera⸗ 
riſche Koſtbarkeiten, weſſen ürſprungs fie auch ſein 

mögen. Wir kennen keine Glaubens⸗ und Raſſen-Vorurteile in 
der Auswahl unſerer Bücher. Wenn es uns möglich fein foltte, 
dann ſenden wir Dollarnoten zum Einbinden diefer Bücher und 
Geld, um fie fiher nad) dieſer gaftlidhen Küſte Herüberzubringen.“ 

Die Beſtechungsabſicht in diefem Telegramm ift unver- 
kennbar. Die Juden in Amerika haben wohl angenommen, 
der Direftor der Wiener Staatsbibliothet würde für ji- 
diiche Dollars fich bereitfinden, mit ihnen Hinter dem 
Rüden des Großdeutſchen Neiches ein privates Geſchäft 
zu machen. Sie konnten umfomehr mit einem Erfolg ihrer 
Wünſche rechnen, als im Oeſterreich ber Habsburger, 
der Dollfuß- und Schufchnigg-Leute die Beſtechung fogar 
bis in die Minifterhäufer Eingang gefunden hatte. Dies- 
mal aber hatten fie fich verrechnet und bie Brooklyner 
Juden müſſen ſich nun damit abfinden, daß die von 
ihnen gewünſchten „literariſchen Koſtbarkeiten“ dort ver— 
bleiben, wo ſie bisher waren: in der Staatsbibliothek in 
Wien. 

ee een Sana O u 

Die Judenftage lernt man Kennen Durch Den öfürmer 

Juden in Bolivien 
Die Bolivianer holen fich die Weit ins Land 

Die in Habana (Enba) erſcheinende Zeitung „Diar 
rio de la Marina” bringt in ihrer Ausgabe vom 
25. 12. 38 folgende Nachricht: 

„Die Negierung von Bolivien Hat beichloffen Taufenden 
bon Flüchtlingen, die aus Deutfchland kommen, Sied— 
lungsland koſtenlos zur Verfügung zu jtellen. Die Ueber— 
laſſung von Land wird aber an die Bedingung geknüpft, 
daß die Siedler das Fand ſelbiſt bebanen.“ 

Die Flüchtlinge, die aus Deutfchland kommen, find 
ausſchließlich Juden. Die Juden behaupten in ihren 
„religiöſen“ Schriften, fie ſeien ein „anserwähltes” Volk, 
das Dazu auserfehen jei, ſich von den Nichtjuden bedienen 
zu laffen. Die Juden haben ich immer und überall an 
diefe „göttliche Verheißung gehaften. Sie haben immer 
andere für fich arbeiten laſſen, herein bis im unfere Zeit. 
Wer geglaubt Hatte, die Juden würden nah Paläſtina 
auswandern, um dort im „Schweiße ihres Angefichtes“ 
fich das Brot zu verdienen, befand ſich auf dem Holzweg. 
Die „Siedlungsarbeit” in Paläſtina war und ift ein auge 
gefochter Judenſchwindel. Am jidiichen Geſetzbuch Tale 
nid heißt es, der michtjüdiiche Beſitz ſei „herrenfofes 
Gut”, das der Jude an ſich nehmen dürfe, Nach diefer 
perbrecheriichen talmudiſchen Vorſchrift vollzieht fich auch 
da3 „Raläftinawerf der Inden: fie reißen durch bes 
trügeriſche Machenschaften die den Mrabern gehörenden 
Ländereien an fich und laſſen die VBetrogenen als Knechte 
darauf arbeiten. 

Wenn nun die Bolivianer glauben, „die aus Deutfche 
fand kommenden Flüchtlinge” (e3 find ausnahmslos Zur 
den!) würden in Sidamerifa Fojtenfos tiberlaffenes Land 
jelbjt bebauen, dann werden fie eines Tages enttäufchte 
Gefichter machen. Jud ift Jud und Jud bleibt Jud, er 
mag feine Zelte auffchlagen, wo es auch fei. Die Betro— 
genen werden die Bolivianer fein. 

Auch in Ehile dämmert os! 
Bei der Eröffnung des chilenischen Kongresses 

hielt der Präsident Aguirre eine Ansprache, die in 
jüdischen Kreisen großes Aufsehen erregte. Aquirre 
erklärte, dag man in Chile keine jüdischen 
Spekulanten oder berufsmäßige Mädchenhändler 
brauche. Dafür aber wäre der Zuzug von Bauern, 
Industriellen usw. mehr erwünscht. Emigranten aus 
Europa würden keine Einreisegenehmigung mehr er- 
halten. 

Also auch in Chile dämmert es. Wieder 
ist für Ahasver, den ewigen Juden, eine Zufluchtsstätte 
verloren gegangen. 

Wer mithellen will, 
daß das Bolf, dem er angehört, 
bewahrt werde vor dem Unglück, 

der muß fich in die 

Front dee Kämpler 
begeben, die den Feind erfannt 
haben, der das Gute haßt und 
das Verbrechen will. Diefer 
Feind aber ift 

der Weltiüde! 
Ber den Weltiuden in feinem 
heimlichen Treiben fennengelernt 
hat, steht den kommenden Dingen 
nicht mehr blind gegenüber. 

Dee Stürmer kläctDich auf! 

een 



Dom Juden zugrunde gerichtet 
Erfchütterndes Bekenntnis eines Auslandsdeutichen 

Seit 17 Jahren Härt der Stürmer das deutſche Volk in 
der Judenfrage auf. Biele Hunderttaujende und Millionen 
wurden Durch das Kampfblatt Julius Streichers zu Wife 
fenden. Dennoch gibt es ſelbſt Heute noch Bollsgenofjen 
im In⸗ und Ausland, die die ungeheuere Bedeutung 
unferes Auftlärungstampfes noch nicht erfaßt Haben. Wie 
no t w endig unſer Kampf iſt, das beweiſt uns u. a, aud) 
a afeigends Brief, den uns ein Auslandsdeutſcher 

rieb. 

Lieber Stürmer! 

Ich leſe Dich nun ſeit Jahren und immer wieder 
padt mich von neuem ein tiefer Schmerz, wenn ich durch 
Dich erfahren muß, wie der Jude auf der ganzen Welt 
wütet. Auch ich bin einer von jenen, die das Schickſal jo 
grauſam ereilte. 

Ich bin deutjcher Staatsangehöriger, aber in Ruß-— 
Land aufgewachjen. Nach dem Kriege mußte ich meine 
Frau und meine Eltern in Rußlands Erde laffen und 
fand in Deutjchland meine Heimat wieder. Ich war 
Kriegsverlegter, arbeitete nich mm von ganz unten hin— 
auf und errang mir fchließlich eine Schöne Stellung. Da 
lernte ich eine Frau feinen, die mir bald mein Lebens— 
fameradb wurde. Wir verbrachten eine glückliche Zeit bis 
zum Sahre 1924. Nun aber kam über unfer Gefchäft 
das Unglück. Wir befaßen ein großes Klavierunternehmen, 
da3 nun durch das Nadio mehr und mehr verdrängt 
wurde. 

Ich hatte mich bisher nie um die Judenfrage ge— 
kümmert und mit einem jüdiſchen Geldgeber Wechſel— 
geſchäfte gemacht. Als der Jude merkte, daß es mit 
meinem Geſchäft abwärts ging, forderte er plötzlich das 
Geld und warf mich auf die Straße. Alles, aber 
auch alles hat er mir genommen! In dieſem 
Augenblick wurde ich jehend und ich fing an den Juden 
zu haſſen. ch konnte diefe Zeit überſtehen, denn meine 

Frau zeigte ſich gerade jetzt als treuer Kamerad und Mit— 

kämpfer. Sie nahm eine Stellung in einem Radiogeſchäft 

an und verkaufte dort Schallplatten. Ich arbeitete in 

einer Fabrik. So brachten wir uns, wie ſo viele Hundert— 

tauſende von Leidensgenoſſen, über die ſchlimmſte Zeit 

hinweg. 
Meine Frau war ſehr ſchön. Sie mußte in Einzel— 

kabinen des Nabiogefihäftes den Kunden Schallplatten 

porfpielen. Wie e3 nicht anders zu erwarten mar, wurde 

fie dabei täglich beläftigt umd immer wieder eingefaben. 

Sie erzählte mir dies ganz offen. Und fo beſaß fie auch 

mein ganzes Vertrauen. 

So ging das ein halbes Jahr. Dann aber kam fie 

bes Abends immer fpäter und zerftrenter nachhaufe. Sie 

entfehuldigte fich damit, fie habe fehr viel Arbeit und 

müſſe auch des Abends noch mit aufräumen. Allmählic 

wurde ich mißtrauifch und ic) ging der Sache nach. Eines 

Tages mußte ich eine furchtbare Entdedung machen. Ich 

ſtellte feſt, daß mic meine Frau mit einem Suden, der 

fie unterhielt und mit dem jie ein Verhältnis hatte, be- 
trog. Es fam zwiſchen und zu einer Ausſprache. Durch 
meine überaus große Liebe, die ich zu ihr empfand, konnte 
ich ihr ſchließlich alles verzeihen. Sie arbeitete nun für 
die Zukunft in einem anderen Geſchäft und ich konnte 
von einer Verbindung zwiſchen ihr und dem Juden nichts 
mehr feſtſtellen. 

Nach einigen Monaten wurde meine Frau ſehr krank. 
Sie verlangte nach einem Arzt, der ihr angeblich emp— 
fohlen worden war. Der Arzt ſtellte „Polypen“ im 
Unterleib feſt, die angeblich eine ganz harmloſe Angelegen— 

heit ſeien und die durch eine kleine und ungefährliche 

Operation bald behoben wären. Für den erſten Augenblick 

achtete ich nicht auf den Namen des Arztes und ſein ſou— 

derbares Benehmen. Es erfüllte mich nur die große 

Sorge um meine Frau, die zuhaufe nahezu verblutete. 

Plößlich zog ſich nun der Arzt zurück mit der Begrün— 

dung, er könne deswegen nicht mehr unſer Arzt fein, weil 

er von meiner fchfechten finanziellen Lage erfahren Habe. 

Er gab mir den Nat, mich an einen anderen Mediziner 

zu Wenden. 

Sch mußte nun die todfranfe Fran ſich ſelbſt über— 

laſſen, denn es war ja meine Pflicht zu arbeiten, damit 

ich wenigſtens die nötigen Medikamente kaufen konnte. 

Eines Tages aber kam die Kataſtrophe. Es war an 
11. Mai nachts 42 Uhr. Sch werde diefen Augenblid 

nie vergeſſen. Meine Frau rief mich an ihr Krankenbett, 

faßte meine Hände und erzählte mir in ihrer Todesstunde, 

wie das alles jo gefommen war. Von jenem Juden, mit 

den fie damals ein Verhältnis hatte, erwartete fie — — 

ein Kind. Und jener Arzt, der fich nun nicht mehr um 

fie kümmerte und der fie bedenkenlos fterben ließ, war fein 

Freund und Raſſegenoſſe. 

Als meine Frau in jener Nacht die Augen für immer 

ſchloß, fühlte ich, dab ich alles verforen und vom Leben 

nichts mehr zu fordern hatte. Ich empfand nur einen 

unbändigen Durſt! Einen Durft nad) Nabe an 

diefen gemeinen Berbrehern. Aber id) war arm 

und konnte damals nichts gegen die Juden unternehmen. 
Jahr um Jahr trug ich meinen Kummer bei mir. 

Nun, lieber Stürmer, weißt Du von meinen furcht— 

baren Erlebniſſen. Sch jelbft gehöre nun zu jenen Men- 

ichen, die den Juden durch eigenes Erleben fennengelernt 
haben und haffen, ſo wie #3 der Jude verdient, gehaßt zu 

werden. Darüber hinaus aber erfenne ich die 

ungeheuere Bedeutung Deines Aufklä— 
rungstampfe3. Vielleicht ahnjt Du es gar nicht, 

fieber Stürmer, was Du gerade jenen Menſchen, die durch 

den Juden alfes verloren haben, durch Deinen idealen 

und fompromißlofen Kampf gegen den Weltfeind gibit. 
Bleibe ftark in Deinem Werke, denn Tau- 

ſenden ſchenkſt Du fo viel Glüd. 

Einer Deiner treneiten Xefer. 

Es EEE EEE ¶ —— ———————üüüüü⏑ 

Araber proteſtieren 

Stürmer-Arhiv 

Kürzlich hielten 10000 Araber eine Kundgebung ab, bei welcher fie gegen die Judeuein⸗ 

wanderung in Paläftina proteftierten. Mit erhobenen Armen (Fafchiitengruß) ſchwören fie 

Treue zu ihren Führern 

Das Kreuz in jüsiichen Händen 

Die Zeitung der Katholifen in Frankreich heißt „La 

Croix“ (Das Kreuz). Auf diefe Zeitung hatten es die 

Juden und Freimaurer ſchon längſt abgejehen. Die frei» 

maureriiche Geheimfchrift „L'accacia“ fehrieb im März 

1908: 

„Wenn die Zeitung „La Groir” von Katholifen nes 

feitet wird, warıım folfen wir uns nicht Diefer Zeitung 

bemächtigen? Wir könnten mit Hilfe der Juden, der 

Protejtanten und der Negierung ihre Aftien auffaufen. 

Man fünnte dann alle Kirchenmänner aus der Redaktion 

vertreiben, um fie mit Freidenkern zu erſetzen. Die 

müßten natürlich im Anfang den Ton der Zeitung bei⸗ 

behalten, den man dann in der Folgezeit nach und nach 

veründern kann.“ 

Ein wichtiges Geſtändnis für die Arbeitsweiſe der 

Freimaurer. So, wie es hier vorgeſchlagen wurde, wurde 

es auch ausgeführt: Der Beſitzer der Zeitung „La Croix“, 

Herr Ferret. war halb ruiniert. Er fonnte das wachſende 

Defizit des katholiſchen Blattes nicht mehr decken. Eines 

Tages ſprach bei ihm der Jude May vor und machte ihm 

folgenden Vorſchlag: 

„Ihre Zeitung geht zurück. Es fehlt Ihnen das Be. 

Th Fan Shen Helfen. Geben Sie mir Ihre 

Tohter zur Fran und ih werde Shre Bei 

tung „Ca Croix“ wieder anfdie Beine brins 

gen.“ 

So gefchah es, der Jude May befam die Tochter de3 

Belißerd zur Frau. Als Mitgift fiel ihn die chriftliche 

Beitung „Sa Croix“ in die Hände. Hente find die Eigen- 
tüimer dieſer frommen Zeitung die Kinder des Juden. 

Einige Mitglieder dieſer Familie haben ſich taufen laſſen, 

die andern find Juden geblieben. Die Weltjudenſchaft 
triumphiert! La Croix (Das Kreuz) ift in jüdiſchen 
Händen. 

Der Demokrat als Raſſenſchänder 
Audenbeitie versreift fih an Stenotmpiltinnen 

Die in London erjcheinende Zeitung „Sputhern 
Bladfhirt” berichtet in Nr. 259 (März 1939): 

„Der Sekretär der United Demoerats (Vereinigte 

Demokraten), Henry Kahan, einer der größten 

Antifafchiiten in Nord-London, wurde am 3. Februar 

zu 12 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er ſich in 
feinem Büro an zwei jungen Stenotypiftinnen vers 

sangen bat, 

Kahan Hat e3 anch mit anderen Mädels im gleichen 

Gebäude probiert. Er hat im übrigen die Mädels durch 

Zeitungsanzeigen geſucht und Leine unangetaſtet ges 

laffen. Eines der Mädel, fagte der Nihter zu Kahan, 

wird ſich von dem beſtialiſchen Angriff überhaupt nicht 

mehr erholen.“ 

So geſchah es einft auch in Deutſchland. Als der 

Nationalfozialismus noch nicht an der Macht war und 

die „Demofraten” regierten. Die Duldung der Frauen— 

ſchändung durch Juden zählte zu den ftaatsbürgerlichen 

Freiheiten, die dem auserwählten Volk durch die herr⸗ 

ſchende „Demokratie“ gewährt worden waren. Der Nas 

tionalfozialismus hat diefem Sauftall ein Ende gemadt, 

Swilchen den Grenzen 
Fiemand will fie haben 

Die englische Zeitung „Daily Expreß“ vom 8. 6. 39 

bringt folgende Meldung: 

„2000 in Deutjchland Tebende Juden polnischer Ab— 
funft wurden gejtern durch die deutſche Polizei zuſammen— 

geholt und in Bahnzügen an die polnische Grenze ge= 

ſchickt. Die Polen verweigern die Einreiſe; die Deutſchen 
verbieten die Rückkehr.“ 

Sp war e3 fihon immer und fo wird e3 immer 
bleiben: niemand will fie haben, die Juden! 

Die Abneigung der germanischen 

Bölfer gegen die Juden beruht nicht 

auf Verfchiedenheit von Religion 

und Dogma, fondern auf Verſchieden⸗ 

heit von Blut, Raſſe, Abſtammung, 

Bolfsfitte und Volksgeſinnung. 

(Joſeph Bictor von Scheffel, Dichter und Schriſtſteller.) 
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wich trinke schon 10 Jahre Richtertee und befinde mich sehr wohl 
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in großer Auswahl, Gr. 60/120, 55/110, 50/100 
RM. 33 30.—, 24.50, 18,50, 16.75 

Kinderbettstellen 
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PEEK & CLO PPENBU RG Das Fachgeschäft für Herren... Damen- und Kinderkleidung 

Frankfurt a. M. 

Atemnot, Symindelanfülle, Arterien. 
ertaltung, Wafferfucht, Angftgefüht 
feit der at, jeit Schon vielen hat 
er bewährte Toledol⸗Herglaft die ge⸗ 
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Herzens gebracht. Warum anälen Sie 
ih nod damit? Packung 2.10Mt.in 
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Rentſchler &Co., Laupheim 93 Wog. 
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Unter den Linden 28, Ecke Friedrichstraße 

Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

Delphi Kantetraße 12a, Ecke Fasanstraße 

Oft verboten Ggryim stets freigegeben! 

Ptaffenspiegel 
Ungekürzte Orig,-Augg., geb. 2.85 Mk. 
Die Geißler Orig -Aueg. geb. 2.85 Mk. 
Aesenprozeffe illuftriert neb. 6.— NK, 
Ein Trappift bricht fein Schweigen. Er- 
kenntnijje aus einem 15jãhrigen Rloftere 
leben 5% Seiten gebunden 6.80 Ik. 
Vechem, Inquifition u. Herengericht 
(16. Jahrhdt.) Leinen 6.50 Mk. Alle 
5 Werke mit rd, 2300 Seiten 25.— Mk. 
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Cinke & Eo. Buchhandlung, Abt. 250 
Aatle (9), Pla der SA.10 Werber gef. 

Webwaren aus Haagen 
bringen Freude in jedes Haus! 

Sie erhalten diese so billig und gut: 

Edel-Musselin 
aute, weichfliekende Qualität, 
ſehr elegant, modern ge 
muftert, in fehr | 5» 

Zarbtönen, ca. = 
70 cm breit „ Meter 
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Hunderttausende von Familien sind bereits 

Kein Risiko! Umtausch oder Geld zurück! 

Weitere vorteilhafte Angebote enthält unser großer 

Texiil-Manulaklur Haagen 
Wilhelm Schöpflin, Haagen 22 (Baden) 

|Kabareli 
Nürnberg 
erwartet Ihren 
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gefühl, Dbrenfaufen, Nervoſität, Zirfilationsflörungen, Oedächtnis ⸗ 
— werden durch Antlaclerosin-Tabletten wirkſam bekämpft. 
Antisclerosin iſt ein unfhädliches pbyſiologiſches Blutfalggemifch. 
Zeit über 30 Jabren ärztlich verordnet. Warten Sie nicht mehr länger 

ie noch beufe mit der Antisclerosin-Kur. Padungimit 
60 Tabletten # 1.85 in Apotbeken. ntereffant iluflrierte Drudfchrift 
gratis durch: Medopharm (Dr. Boether GmbH), München 16/M 43 

Das vornehms Familienkaffee in der City 
Unter den Linden 48, Ecke Friedrichstr. 
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Das historische 
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Hilfe au dringen, Richt umfont hat es fih Im Kurzer Zeit 
einen fo großen Ruf erworben. — Achten Gle beim Ginfauf auf 
den Namen „Silphoscaiin* und faufen Ste feine Dapah mungen, 
Padung miı 30 Tabletten „Sitphogcalin‘ RM. 2.37 In allen App» 
thefen, wo nicht, dann Rofen«-Apotbefe, Münden. Verlangen Sie 
von der Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, kosten!. u, unver» 
bindliche Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungse 
schrift S/315 vonDr. phil.nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 
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WAFCO, Berlin: SW. 

40 Mark in bar für 40 Worte! 
Heute wenden wir uns an Sie alle! Wir wollen ein kurzes Urteil 
der Efasit-Verbraucher über ihre Erfahrungen mit den Efasit- 
Fuhpflege-Präparaten, sei es mit Ful;bad, Fuhpuder, einem der 
beiden anderen Präparate oder mit allen zusammen. Sagen Sie 

uns dies in 40 Worten! Einfache, überzeugende Worte sind oft 

wirksamer als eine gesuchte Ausdrucksweise. Wir wünschen 

keine Übertreibungen, sondern sachliche Urteile. Es kann u. soll 

sich also jeder beteiligen Wer aber Efasit nur dem Namen nach 
kennt, soll an diesem Wettbewerb nicht teilnehmen. Wir wollen 

Berichte von denen, die Efasit ausprobiert haben u.anwenden| 

Wir zahlen jeden. Tag 40 Mark 
für die beste eingehende Lösung, und zwar bis 16. Okto« 
ber 1939, ausgenommen Sonn- und Feiertage. Die 40 Mark 
gehören Ihnen, wenn Ihre Einsendung — es dürfen weder 
mehr noch weniger als 40 Worte sein — die beste des Tages 
ist, an dem sie eingeht. Jeder Preisträger wird binnen 3 Tagen 
telegrafisch verständigt, der Gewinn wird sofort in bar aus= 
bezahlt. Name und Lösung werden im Völk. Beobachter ver- 
öffentlicht. Einzel-Anfragen können nicht beantwortet werden. 
Das Preisgericht setzt sich zusammen aus den Herren: 

Dr. Max Reschreiter, Rechtsanwalt, München 
Hanns Lechner, Gaufachschaftsleiter NSRDW, München 
Kurt Hoffendahl, Drei-Kronen-Drogerie, München 
Dr. F. A. Schmitt, Direktor, München } Yertr.i Paul Offinger, Inser- 
Dip!.-Kaufmann Anton Ott, München “" tionschef, München 

Die Preisrichter sind in ihrer Entscheidung unabhängig) sie ist 
endgültig u. unanfechtbar. Die Einsendungen sind zurichten an: 
Efasit-Vertrieb Togalwerk München 27/?24a Postfach Nr. 6 

Die Efasit-Präöparateı Efasit-Fuhbad, ee Efasit-Fukpuder 
und Etasit-Hlhneraugentinktur, finden überall begelsterten And: 
Mit Efasit erhält man die Fühe gesund und leistungsfähig und 2. t 
erfolgreich an gegen Hühneraugen, Jornhaut, Schwallungen, Fuß- 
schweifs, Blasen, wunde Stellen — kurz, gegen die vielfachen Beschwer- 
den einpfindlicher oder stark beanspruchter Fühe. Allen, die viel 
gehen oder stehen müssen, Ist Efasit wegen seiner arfrischenden, 
änregenden Wirkung hochwillkommen. Vielerorts klärt unser Riesen- 
fur an Plakattafeln und Litfaßsäulen über die Efasit-Fuhpflege auf. 

Efasit-Fußbad (8Bd.) M -,90 | Efasit-Fußcreme. „22.2... M =,55 
Efasit-Fußpuder ....M -.75 | Efasit-Hühneraugentinktur M-,75 
Efasit ist zu haben in Apotheken, Drogerien u, Fachgeschäften. 
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er Fabrik Nürnberger Volksfest 
vom 25. August bis 12. September 1939 

Treifpunkt wie immer in der 

Tucher-Bierhalle 
Festwirt: Karl Kuchenbacker 

r'’Branche. 
Sehr'teichtes Erlernen nach 
‚unseren Selbsterlernschulen. 

zw. vom:größ 
9,8: 1115-7 SITE er- Br 

Le 
Katalog: Großversand a 

Meinel 2 Herold. Klingenthal i.Sa.N® 329 
Musikinstrumenten-Harmonika-Fabrik und-Vertrieb. 

VERKAUF EIGE uND FREMDER ERZEUGNISSE 

en Hauptkatalög- Zusendung kostenfrei: 

Nähmaschinen 
te Qualität, günsligdr 

Bra, auch vorsonkban, 
24 Monatsralen. 
Katalog köstontos. 

| Marquis& Co. 
KR. 190 

{Feinste deuischo 

ILODEN- 
: u. Gabardine- 

Mäntel 
j ssertlicht imprägntent 

9 
!iFlurgarderoben 
"iKleinmöbel 
Bücherschränko 

* 

Wander- B 

—— Rancheri 
ee 

Stoitern gegen bar, Fracht  yeuuschmäntel 
frei. Katalog gratis Stoffe Orthopädisch. Ledersohle 

e 

!f, Herren u, Damen 
Entwöh durch 
Ultrafuma-Gold 

Fi: u. a, nerv. Hemmungen! geggrg * 

a ; billig! 
SEHR nur Ancst. Ausk. frei. | eedha EFT AGE | jnnch Ihren Hal, Sitz get, 

\ Geringe 
AnsBratbertih. .1,.1333% JEr4 Anzugstoffo Hausdörfer, Breslau 16K 

Kostümstoffe 
p. met» Stoppdecken halten 

Ab BerlinWI-A, 6: | 

RM .80 
Lnkstr. 13, * 

| 
Kosten. 4» Rollmops 1a 

412 4.95 Billig 3 Prospek — — 
⸗ 

re bei eig. a, iremd. Zabt. ab fl 

Alle Berg-, Sport-, Nagel- Unshack van hen Aeitäten m s a1 50 1 Bismarckhei. Müheloses Waschen 

schuh.,Ski-,Marschstiefl. nschädlich. Stammgarnu.Chebiot “ 4» Feftllef. illiJ ohne eigene Kraft 

Fernet beflere Duelit. 4» Geelachspaste durch die praktische 

Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 

Ludwig Röger 

E. Conert, 
Hamburg 21 N. Fl ott! 

Weitere Neuheiten zu 
verjchiedenen Kreiſen 
bis zum beſten Aache⸗ 

bis zu den feinften 
AahenerKamngar- 
nen, Auch preiswerte Magen-, Darm-u. X 7 » Hronsardinen 

1  Brathäppchen 
Wassermolor- 

Waschmaschine 
Nürnberg Ak > u i ner yeintuc)— Diele 5 toffe. „ Filepi 

Trödelmarktnur 10 Rarıcher — Jruſter — u enter pertoftek Leherkranke! 4 7 Filet inik.T. Vertang.Sie Prosp. Nr.5 

werdet in wenig. Tagen) 9 m.Ledersieg zurud ohne — NRachnahmederfand. | Nicht verzagen! 7 Fr heringi.Gelee Kr. Münch, Leipzig C1 era 02110 

Röchtraucher | Ledersonle gg) Aachener —— Waldthausen [£s gibt ein einfaches, | ‚N ME Leibnitz-Straße 8V:2 — * 

durch u.Blockahsatz 4] M-Reiners Aachen 1 Tuchtabrik reines Naturmittel, das|R : HR Spandaversir. 

\ 
h ih FRITZ HAHN I -,, ” — 

TA BAKE Versand q. Nachn 
schon Viele von ihren ö ERGO STB {Rt Iefart unfichtbert 

Katal \ ne Beschwerden befreiteund]9 wie Abbildung u. f "TE jedem: fmpförser am E d. 

m Ser, „Heft kostenlos 4 Katalog gratis wieder Iebens- u. ig Mi in ähnlicher Form. — —————— | Sn 3 Tonstu r 

BORA-Berlin SW 29 D7 . fenstron machte, Fort-|# 5 er " 

; Fehlmann laufend Anerkennungen! Versand b Roffecke 14 fenu.40-60Sender! beeren 

m n j Auskunft kostenlos und gegen Nachnahme. 90 ar Silberaufl KOMPL.A.VOREINS. =, u 

Nikotin Bl Nürmberg-A 50 t unverbindlich, Verlangen Sie gen > sur i 466 eine lohnende Kultum 

} ——— He Laboratorium Lorch, |ß gratis Katalog Ü LE Wunderlich köunkm : - Sorten ‚dieRiesenerträge liefern m.Kulturanw, mit 500 Modellen! 
Lorch 15 (Württbg.) | 

OCREN- | vergittet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gur- 

Deutsch Evern, sehr reichtragend. früh 
213500 Ver- Deine Anzeige 

Beitumrandung. E\, {riSUr | gein.Näh.trei.Ch.Schwarz || ch. Briefm, 
Sieger, Riesenfrüchte. E ß, früh 

Läuferstoffe Q für Damen, ierren| DamstadiL 72 ardw.91B I: 5002.1!{2Rpf. 
wirbt für Dich! Oberschlesien, — — Früchte, mittelfrüh 

ı 
Mad. Moutot, Frucht riesengroß, mittelfrub 

und finder. 
ohne Brennschere 
durch meine feit vielen 
Jahren erprobtehjaat- 
kräufeleffens. Die£Loh- 
ken find haltbar auch 
bei feuchten Wetter u. 
Schweiß, die Anwen- 
dung ift kinderleidit 
uw. haatfchonend fowie 
garantiertunfdädlid. 

Umtauschrecht weitere 70002. 
SpesenfreieLieferg. 
1000e Anerkenng. 
u Nachbesteilungen 

Muster frei 
TeppichGraaf 
Oskar Graef 

Schw. Ananas, Ertrag groß. mittelfrüh 
Sp. v. Leopoldshall, sehr wertv.. da bes. spät 
Kräftige Pfanzen: 50 St. 1.75, 100 St. 3.— 
250 St. 7.—. 500 St. 13.-—. 1000 Sı. 25.— RM. 
Eva Macherauch Neuh., schr_groß. früh 

125 St. 1.50.50 St. 2.75. 100 St. 5.25.500 St. 22.- RM& 
‚| Deutschland Neuh,, große Frucht, früh 
-125 St. 1.90, 50 St. 3.60. 100 St. 7. RM. 
„Neuheit Herbstfreude, 2 maltragend 25. 81. .20. 

schreibe. |50 St. 2.25. 100 51.4.25.2505t.9 75,5008t.18.-RM« 
RM. 1. | Neuheit: Rankenlose, großfrüchtige Monats« 

Rassehunde 
Versand sämtlicher 

Ein hübscher ' Gr een. 

Lockenkopf 
Kotatog frei 

Breidenbach 
verschönt jede Frauiif, 
Auch Sie wollen stets |_ 

KÜLN 85b_ Brückenstr. 

hübsch aussehen. Be- 
nütz. Sie uns, Kräusel- 
essenz. Dauerhafte 
Locken In duftigerFülle 

3 Ref. z. Aussuchen. 

KeineMindestabnahme 
Probelieferg. od.Prosp. 
gegen Berufsangabe. 
Marken-Schneider 
Reutlingen 43a 

| GEBRKRUMM | BR.KRUMM 
Solingeo 15 

Windemull 
schöne, weiche und 

Teppichstodt 
Oelsnitz i. V. 
Deutschlds. größtes 
u. leistungsfähigst. 
Teppich-Spezial- 

ver. Sie sofort die echte 
Fischwitterung „Mo- 
schuin“ Nr. 439095 
(ges. gesch.) für Fische 

Pflaumenmus 
— —— — 
zuckergesüßt,aus guten 
Trockenpfl. brutto 5- | für Jagd, Reise . Sport 

fi 8,— an 
8 „ Mib-an 

Chromatische mit Kaver- 
tasten, Perlnuiterzelluloid, Rund- 

durch unser gut 
schmeckeud,lormon- 
präparat,Hormonella’ 

Erschlaffte 

” 

Katalag 6. P. grat. 
Das Harmonika-Haus 
Päsold, Berlin 

Versandhaus Diele Anechennungen|allerArt, Angel u. Reuse! — “u. allerliebste Wellen | K 

u.tägl.Nacjbeftellung.|. Sich. Anbiß kurz nach d. er werden Sie entzücken., | Monatsraten Tausch et | ka-Eimer RM. S0.ab N (Mnrken)\erdbeere Rügen-Auslese, immer. trag.. bringt 

Derfand d.Nadynahme.|wurf! Dose mit Brosch.| 23 Pre. das Meter. | Dieses erprobte und | Kostenlos erhatten Sie Altar Nachbest. Otto Ritter, Arthur Seyfarth Nadht- Früchte bis in den Herbst. 508t. 2.25. 1005t. 4..— 

$lafdıe Mk. 1.50, 1.80 u. 3 —M. Annerk.| Versand Nachnah- stets begehrte Fabrikat — ne ein EMILHARTUNG JUN | Schkölen, Thüring. 70 | Bad köstritz 119 [20 St 9 50. 500 St. 18.—-. 1000 St. 35.— RM. 

Doppeifinfche Mk. 2.50 im In- und Auslande! -| me. Katalog gratis. he mE ne A „Mehr sehen, ERLBACH i.VOGTL. 7 Pilaumenmustahrik, gegründet 1864| 100 Stiefmütterchen Saml. Prachtmischg. 2.— 

und Porto. 6. Ninnemann, Stolp,| & scilli 2 Flaschen für Sie » Wüniversalschrank |' mehr erteben“ und | | 1 | 50 Edelgartennelken Prachtmischg. +++ 1.60 

Monate reidhend |Pom. A, Mittelstr. 28.1 R- NQ,Dücen gg] Ihre Freundin, belde, mit eingelegt. Glasböden, |, 4*Gelegenheitsiite yon ireckt in 5 Pfingstrosen ın Prachtfarben -- 2.80 

——— mes — — aan LE fürRadio, Zeinrättenund | Di aus meiner 5 Neuheit Biutrhabarber Pflanzen ++. 3.— 

Be flasche M 2,50. Porto | Bücher,Porzelian.likörum | 
Farbige Herbstpreisliste über sänıl, Erd- 

30 Pfennig extra. | RM 58.50 franko und ver al- A beeren, Tulpen, Narzissen, Schneegläckchen, 

her & Schmidt pockungsfrei. TadelloseAn- 
Krokus, Stauden, Rosen, Zier-, Frucht- 

Freilauf Rücktritt 
Pe! N nein Yy — — —* t durch tierte Kli sträucher und Obstbäume gratis! 

. 
-A.1| reKleii un | 20 i en 

95 Modelle 
Marschallstraße 27 | & Kur gut durcasoxtierie ng Horstmann & Co., Boaumschulo 

— en, ZZ ĩeĩ Elmahorn in Halten 
2 ul 

— 
— — —— — a 

frei 
8 ch ö 100 Modellen gratis! ne si Ö Z f J 0 ® 

Auch Teilzahl, 
NE] retzanungmöster b 

Hansi) Mü Hoh ie , | 1000e Anerkennungen erhielt ich füntieses 

* 

4 N 

F 

270 151 ohner F g N 
} 

Ohligs * Berlin 1 u r . Fürth 1. B. 345 1 ® 2 Versand an Private: 

einste Raten! erlangt. viele Frauen 5 asi en 10 Tasten, bie Ms-an 

j \ 0 

U od. E, ne || 10 Tage zur Probe? 30 Tage Ziell 
Charlottenburg 4 i a 2 

Büste ist unschön. Bei 

as q 

Uinent wicklungnehm. 
100 Stü k 1.25 schliff - Stahtstimmen » Garantie 

i 
Sie daher Hormonella 

Qual, & Die preiswarte Klinge . . . - üc 91 Tasten, 8 Bässe M 20.- 

Fe 
U’, b. Eirschtattg, ‚E'. Qual. ih Haarschaff ............ 100 Stück 2.25 ae M 33,- 

| 
(2-3 Kaffeetötlel täcl.)|| ZSYDN Qual. tllı Mein Schlager für starken und R „ M&I- 

—— ler Art Gute Erfolge, z. Teil © widersp» Bart, 0,10 mm....... 100 Stück 8.25 „ MI 

N | ? sogar in kurzer Zeit.|| U» ZI Quak IWı Aus bestem 0,10-mm-Stahk Große Chromatische 

— —— en Musik-Instrumente 150-Gr-Packung 3.50,1| in jeder Preislage, Deutsche Wertarböit ........ 100 Stück 4.25 34Tast, 4BBässe MB 

Praist a. Wunsch gratis|für Orchester, Schule Doppelpackung 6,- || Direkt an Private! Qusk Wi Aus bestem 0,08- mm - Stahl, 34  MBß- 

i — 
Porto.Genauanzeben.|} Katalog kostenlos. Besonders sanft für draht SA Teeten, BD Bänse, 3 ohör. 

120. mil Res,ister haarig. Bart, empfindl. Haut. 
5 

zu 41 Tast., 120 B. 2chör.M 120.- u, Haus, Reparaturen 
nre Ave 

ob U od. B gewünscht || Luco-Fahrrad-Ges. 

BESTEC KE|C-. A. Wunderlich h 
i 

, * * wird. - Versandhaus|f Stuttgart 159 Sig werden begeistert sein = 

PORZELLAN EEE nl Voptiena210 
„Lebensglück"“ Z. 14 LT 

Deutsche Wertarbeit .....--.- 100 Stück 5.00 Being mit agısier Haen 

; Ba et Dresden-A 1 
—J 

NUR QUALITATSWARE| Kataloge frei. Marschallsiraße 27 Zur Ansicht und Probe erhalten Sie (Porto und Verpackung ägt.Dankschreibent 

> } 
Vertretungen um frei) eine beliebige Packung. 3 Klingen können unverbind- eilzahlüng! Bunter Katalog 

lich probiert werden. Sind Sie zufrieden, überweisen Sie umsonstl Alle anderen Musike 

den Betrag nach 30 Tagen. Andernfalls untranko zurücksenden. 

graue Nebenbei 
& Haare Grau! Rasierklingen -Spezial-Fabrik 

Apr -— 
P laufend verdienen als N, 

42 Nonatsraten. Katalag gratis, |sınd i. 8 Tg. naturf. dch. Spezial-Haaröl besalt. | Samneltefteitertin) ner e aan) ey 42 

„O-B-V*, RM.1.85 portofr 
Haare od. Gold Zu | Wexteitergin) von Leiten, [PAAR . i a 

RodenhachsHusmann |. Nichtert. id zur. 0. SEE ah ei. Ch.Schwarz | Watmittet unttoomene. | 02, ad Heinr. Liese, Essen 683/ 
Sum 

ESSEN 88 Blocherer Augsburg 11/47 Darmstadt 1. 72 Hordw91a Drogahl. Götlingen 6 930 Bei Bestellungen wollen Sie bitte Ihren Berut genau angeben 
? re 

— — 

u 

Von erster Jugend an bis ins hohe Älter ® In der Schule und im Beruf e Am 

Schraubstock, im Bergwerk und im Büro « Im Dorf und in der Stadi e Als Fuß- 

gänger und auf der Fahrt e In der Luftund auf dem Wasseı ® Bei Spiel und Spori 

Dein Haus und Dein Besitz e Dein Hausrat und Dein Geschäft e Das Land und 

sein Ertrag e Saat und Ernie ® Nutzung und Nutzen ®e Die Arbeit und das Werk 

Pfannenjchmiedsgaffe 19. — Verantwortlicher Schriftleiter: E. Hiemer, Nürnberg. — Berlag: Der Stürmer, 

Nürnberg- A, Pannenfchmichzgaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Anh. ©. Yiebel), Nürnberg. 

ift Preisliſte Nr. 6 gültig. Briefanfeprift: Nürnberg 3, Schließfach 393. 

AEICHSGRUPPE VERSICHERUNGEN 

Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19.— Berlagsleitung und 

— DA. über 4735000 II. Bi. — Zur Zeit Schriftieitung: Nürnberg-A, 

verantwortlich für ben Anzeigenteil? Mar Sind, 



Berliner Brief 

Alarm am Olivaer⸗Platz 
‚Hilferufe der deutichen Bevölkerung / Eine unerträgliche Juden⸗ 

nlage / Juden werden handareiflich / Fort mit den Juden 

vom Dlivaer-Blag! 

Lieber Stürmer! 

Das Telefon rafielt. Wir melden ung: 

„Hier ift die Berliner Schriftleitung des Stürmers!“ 

„Bitte kommen Sie möglichſt jofort zum Olivaer-Platz! 
Sn hellen Haufen bevölfern die Juden Diefe Gegend und 
benehmen ſich Dabei unerhört frech. Bitte helfen Sie uns!“ 

Solche Hilferufe kamen wiederholt zu uns. In den 
legten Tagen aber hänften fich die lagen jener deutſchen 
Volksgenoſſen, die in Wilmersdorf um den Olivaer-Platz 
herum wohnen, immer mehr. So fihreibt uns ein Leſer: 

„Man ſtaunt, dab fo eimas im Inhre 1939 noch mög— 
lich iſt! Helfen Sie durch eine Veröffentlichung diefem 
unerträglichen Zuſtand ein Ende zu bereiten.“ 

Am Nachmittag des 18. Juli d. 3. machte fich nun 
ein Mitarbeiter de3 Stürmers auf, um die Verhältniſſe 
auf dem Dlivaer-Plage perfönlich zu überprüfen. Die 
Veberrafhung war groß. Soviel Juden auf einen 
Haufen zu jehen, ift jelbft für einen Stürmermann in 
Berlin heute eine Seltenheit. Vier gelbe Bänke find in 
einem fonnigen Winfel des Olivaer-Blabes für die Juden 
referviert. Gie reichen jedoch nicht aus. Eine geſchäfts— 
tüchtige Stuhlvermieterin hat deshalb Stühle aufgeftelft, 
bie fie an Juden abgibt. Ihr Gefchäft geht gut. Aber 
auch die Stühle reichen noch nicht aus. Juden und 
Südinnen, die feinen Sißplat mehr bekommen können, 
ftelfen fi in dichten Trauben auf den Gang vor Bänke 
und Stühle. Vornehmlich Sonntags vormittags it an 
dieſem Teil des Dlivaer-Plages für erholungsſuchende 
deutfche Spaziergänger ein Ducchlommen. Nur unwillig 
machen die Juden Bla. Sie wollen e3 nicht haben, daß 
man ihre „Verſammlung“ ftört. Und als Verjamm- 
lungen find diefe Horden anzufehen! Alle 
Buden und Jüdinnen Tennen fi. Hier taufchen fie 
untereinander ihre Tips aus. Hier geben fie ſich Nat- 

Am Olivaer-Plas 
So ungern fie herum 

ſchläge, wie man auch heute noch am beften betriigerifche 
Geſchäfte machen Tann. Hier werden politifche 
Ereigniffe beſprochen. Hier wird in jchändlichiter 
Weife gehegt und geſchürt. Hier erhalten die Juden 
bon ihrer geheimen Führung die Barole mitgeteilt. 
Wehe aljo dem, ber ftört. 

Zuden werden tätlich 
Unfer Mitarbeiter kennt die Juden. Er wußte e3 im 

vornherein, daß er nicht etwa mit PBalmenmedeln und 
Halleluja-Rufen empfangen wiirde, al3 er mit dem Photo— 
apparat erjchien. Aber was ſich nun ereignete, das hatte 
jeldft er nicht erwartet. Als er die erften Aufnahmen 
von den Juden gemacht hatte, da ging es am Olivaer— 
Plab zu wie in einem Weſpenneſt. Aufgeregt rannten 
die Juden hin und her. Jene, die einen beſonders triftigen 
Grund hatten, die Kamera zu meiden, liefen, was Tie 
fonnten, um fich in Sicherheit zu bringen. 

Dann aber ging ein Höllenſpektakel los. Laut 
fhreiend mit erhobenem Krückſtock, ſprang ein Jude auf 
unjeren Mitarbeiter los. Ex fchrie: 

„Wenn Du Hier nicht jofort verſchwindeſt, ſchlage ich 
Dir den Kopf ein! Sch kann das! Mir pafjiert nichts, 
ih bin für meine Handlungen nicht verantwortlich zu 
machen. Hier ift mein Ausweis, damit Du es glaubit. Id) 
hab's nämlich im Kopf!“ 

Sämtliche Bilder Stũrmer⸗Archiv 

Der Jude, der 28 „im Kopfe“ Hat 
Mit wutverzerrtem Gefichte ftürzt er auf unferen 

Mitarbeiter 108 

Am Nu war unfer Nitarbeiter aud) von den anderen 
Juden umringt. Er lieh fich jedoch durch den Judentumult 
nicht ftören und photographierte ruhig weiter. Wie bie 
Spatzen fingen nun die Juden zu ſchimpfen an. Als unfer 
Mitarbeiter ich dann ach eingehender Prüfung ber 
Verhältniffe langſam auf den Heimweg machte, verjuchten 
die Juden nocheinmal gegen ihn vorzugehen. Einer, der 
ſich gu „Frontkämpfer“ ausgab, ftürzte auf ihn los und 
brüllte: 

„Sie kommen Hier nicht weg! Zeigen Sie mir Ihren 
Ausweis!” 

Es ift ganz felbitverjtändfich, daß fich der Stürmer- 
mann wicht im geringjten um den Juden kümmerte. Da 
verjuchte diefer wildgewordene VBaläftinenfer unſeren Mit- 
arbeiter an den Armen zu faſſen und mit zur Polizei— 
wache zu zerren. Dabei ſchrie er: 

„set werden Sie mal richtige Frontkämpfer Tennen 
lernen, Wir werden Ihnen ein Ding einbroden, dag Sie 
an uns Denfen werden!“ 

Natürlich Fand unſer Mitarbeiter ſchon bie nötigen 
Mittel und Wege, feinen Heimweg ungeftört antreten zu 
können. 

Kinoͤer als Verfolger 

Als unſer Stürmermitarbeiter zur Heimfahrt den 
Autobus 12 beſtieg, ſprang ein 12jähriges Mädchen auf 
den Wagen. Das 14jährige Judenmädel Helga Sarah 
Hirſch aus Berlin, Nürnberger Straße 33 und ein Heiner 
Sudenbube fuhren auf ihren Rädern Hinter dem Autobus 
her. Und nun beging das Judenmädel eine Frechheit, über 
die auc) jener erſtaunt ift, der den Juden in feiner Durch- 
triebenheit und Niedertracht kennt. Das Mädchen zeigte auf 
unferen Mitarbetier und jagte zu dem Wutobusichaffner: 

„Diefer Mann verfolgt mich. Es Handelt fih um einen 
Spion. Er Hat verbotene Aufnahmen gemacht. Bitte 

Das nit Kalle IE auf Dlejer Delt IE OPLEW mu ame 

Inffen Sie den Mann nicht ans den Mugen und helfen Zie 
mir, Damit wir ihn verhaften Injjen können!“ 

As unfer Mitarbeiter den Autobus verlieh und bie 
Schriftleitung des Stürmers in der Wilhelnftraße 37,98 
betrat, machten die drei Verfolger große Augen. Mit dem 
„Spion” war es alfo nichts mehr. Aber die Judenrangen 
gaben fich noch nicht zufrieden. Sie gingen zum nächſten 
Schußpofiziften ımd führten Klage, dab ein frender Mann 
fie eben photographiert hätte. Sie baten den Beamten, ihır 
wegen Beleidigung feitzunehmen. 

Laßt euch nicht provozieren! 
Was wollten nun die Juden mit ber tätfichen Be— 

drohung und was wollten fie mit der Verfolgung unferes 
Mitarbeiter buch ihre Kinder erreichen? So dummt 
find doch die Juden nicht, daß fie wirklich noch glauben, 
im fiebenten Jahre feit der Machtergreifung durch deu 
tationaljozialismus fi” fo freih und herausfordernd 
benehmen zu dürfen. Nein! Die Suden wußten 
genau, was fie wollten! Sie wollten, daß unler 
Mitarbeiter auf die Drohungen und Herausforderungen 
mit — an fi) wohl verdienten — Ohrfeigen antworte. 
Dann hätten die Juden wieder eimmal Gelegenheit gehabt, 
in die ganze Welt hinauszupoſaunen, wie furchtbar doc) 
heute die armen, verfolgten und fogar gehirnkranken Juden 
in Deutfchland zu feiden hätten. Das wäre wieder etivas 
gewefen Fiir die jüdische Weltpreffe! Dann Hätte man 
wieder einmal schreiben können: „Judenpogrom in Deutſch— 
land! Stürmermitarbeiter ſchlägt kranke Juden und un— 
ſchuldige Kinder!“ 

Aber die Juden haben kein Glück gehabt. Unſer 
Stürmermitarbeiter wußte genau, was die Juden wollten. 
Und wenn unſere Leſer das noch nicht wiſſen, daun ſagen 
wir es ihnen heute: Laßt euch nicht provozieren! 
Bleibt ruhig! Unſere Behörden werden die— 
ſen frechen und unverſchämten Juden ſchon 
die richtige Antwort geben. 

Fort mit den Juden! 

Sp konnte alfo unſer Mitarbeiter feftftelfen, wie bes 
rechtigt doch die Klagen jener Volksgenoffen waren, die 
in der Nähe des Olivaer-Platzes wohnen. Darüber hinaus 
hat ſich beftätigt, daß es ein unmöglicher Zuſtand ift, 
Suden Plätze zur Verfügung zu jtellen, die auch von 
Deutſchen befucht werden. Allein die Tatfache, daß diefe 
Bläge zu Verfammlungsftätten der Juden be- 
nutzt werben, allein die Tatfache, daß hier neue jüdische 
Gaunereien ausgeflügelt md Rachepläne gejchinie- 
bei werden, muß dazu führen, daß eg den Juden ver— 
boten wird, öffentliche Parks zu befuchen. Zunächſt aber: 

Fort mit den Juden vom Olivaer-Platz! 

— —— 
—— 

Frofdeuſhiand 
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ik niche kaufuch 

L 

hi 

RAusfdyneiden. 

Betrifft: Bildwerk „Großdeutfdjland 1938” 

Ich beteilige midi an dem großen Aufklärungskampt gegen den 

jüdifchen Weltverbrechet und bitte mir ab nächſter Tlummer den 

Stürmer durch Die Poft zum monatlichen Bezugspreis von RM. —.90 

einfchlieplid Zuftellgebähr zuzufenden. 

£infenden 



onderbare Kir enlieder 
Sp werden die Juden auch heute noch verherrlicht 

Lieber Stürmer! 

‚ Sr Hagen=Eppenhanfen (Weftfalen) haben wir neben 
einem nationaljozialiftiichen Pfarrer auch den Bekenntnis— 
pfarrer Willms. Am 1. Pfingſtfeiertag d. J. hielt Willms 
Gottesdienſt bei uns. Es ift Sitte, daß der Kirchenchor 
dazu fingt. Da unſer Kirchenchor aus nationalſozialiſtiſch 
gelinnten Männern und Frauen befteht, iſt Pfarrer 
Willms nicht gut auf ihn zu fprechen. Er ſagte uns auch 
an jenem Tage nicht, welche Lieder Heute gefungen 
werden follen. Nun fuchte fich der Kirchenchor ſelbſt 
Lieder aus und zwar fofche, in welchen feine Lobes— 
hymnen auf $srael enthalten find. Pfarrer Willms 
forderte num den Chor auf, das Lied „Geiſt des Glau— 
bens, Geift der Stärke“ zu fingen. Da wohl fehr viele 
der Stürmerlefer den Tert jenes Liedes nicht fernen, 
will ich davon einen Auszug geben. Die einzelnen Verſe 
fangen an: 

„Gib uns Abrahams gewiſſe feite Glaubenszuver⸗ 

ſicht ....“ 

„Gib und Moſes brünſt'ges Beten ....“ 

„Gib uns Davids Mut ....“ 

„Gib Elias heil'ge Strenge ....“ 

Das Ganze iſt alſo nichts anderes als eine Lobes— 
Be auf das Volk der Juden. Weiter Heißt e3 in dem 

ied: 

„Gib uns Moſes brünſt'ges Beten 

Im Erbarmung und Geduld, 

Wenn durch freches Uebertreten 

Unſer Volk häuft Schuld auf Schuld.“ 

Wenn man dieſe Zeilen lieſt, dann weiß man genau, 
warum Pfarrer Willms das Lied ſingen ließ. Man weiß 
auch genau, auf wen der Pfarrer anſpielte. Und weiter 
heißt es im Lied: 

„Laß uns nicht mit kaltem Herzen 

Unter den Verdorbenen ſtehn, 

Nein, mit Moſes heil'gen Schmerzen 

Für ſie ſeufzen, weinen, flehn.“ 

In dem beſagten Lied iſt ferner folgender Vers zu 
finden: 

Etwas zum Lachen 
Erst das Geschäft 

Levysohn, Pinkus und Marcus wollten sich taufen 
lassen. Levysohn betritt als erster das Pfarrhaus, Außen 
warteten die anderen schon eine halbe Stunde. Levy- 
sohn kam nicht zurück. Endlich streckt er grinsend 
seine Frae aus der Türe. 

„Nun?”, schreien die beiden anderen. „Biste end- 
lich e Goi?!" 

„Mir haben noch garnich gefangen an”, erklärt 
Levysohn, „hab ihm zuerst verkauft en 
Staubsauger!” 

Erinnerung an die Inflation 
Es war im heurigen Sommer. Isidor und Abraham 

watschelten zur Badeanstalt. An der Kasse mußten sie 
40 Pfennig Eintritt bezahlen. 

„Gott, wie billig“, staunte Isidor. „Wie ich ge- 
badet habe das le&te Mal, mußte ich be- 
zahlen tausend Mark.” 

Er zahlt drauf 

Jud Blau ist sehr traurig: 
„Seit 3 Jahren zahle ich ununterbrochen auf mein 

Geschäft drauf!” 
Sagt ein anderer: 
„Jo, warum sperren Sie denn dann nicht zu?” 
Blau ist empört! 
„Großer Gott, wovon sollich dann leben?" 

Das Darlehen 

Jud Pinkus und ein Nichtjude sind im Walde von 

Räubern überfallen worden. Eben schicken sich die 

„Gib uns Davids Mut zu ftreiten 

Mit den Feinden Israels!“ 

Hier foll alfo die Chriſtengemeinde Gott um den feigen 
Mit bitten, den jener David einft aufbrachte, al3 er mit— 
tel3 eines Steinwurfes aus dem Hinterhalt den nicht» 
jüdiſchen Gegner erledigte. 

Zum Schluß fei noch ein Vers aufgeführt: 

„Gib Elias heil'ge Strenge, 

Wenn den Götzen Diefer Zeit (1) 

Die verführte blinde Menge 

Tempel und Altäre weigt.“ 

Sieber Stürmer, Du wirft min fragen, bon wem 
dieſes „Herrliche Kirchenlied gedichtet it. Sch will es 
Dir fagen. Es war dev — Halbjude Spittat! ch 
fchreibe Dir dies alles, damit Du weißt, daß auch inner— 
Halb der Kirchen Nationalfozialiften tätig find, die nichts 
gemein haben wollen mit Juden und Judengenoſſen. Wir 
wijfen e8: Wenn es und gelungen ift, das Ju— 
dentum ans Kunſt, Wiffenfhaftund Handel 
aunszufchalten, fo muß es uns erftrehtnod 
gelingen, den Einfluß von Juden und Ju— 
dengenofsfen auf die hriftliden Kirchen zu 
brechen. f. 

Haß über das Grab hinaus 
Ein Nachtrag des Stürmers 

Wir brachten in unſerer Ausgabe 28 d. J. den Artikel 

„Hab über dns Grab hinaus“. In diefem Berichte war 

die Nede von einem jüdischen Aſſiſtenzarzt an der Deut» 

fchen Chirurgiſchen Klinik zu Prag, der felbft noch in 

feiner Todesſtunde einen bewährten dentfchen Arzt in 

ungeheuerlicher Weile verdächtigte. Diefer Jude hieß Dr. 

Joſef Gach und nicht, wie irrtümlich in dem Artikel 

angegeben, Dr. Gamper. Bei Dr. Gamper handelte es 

ſich um einen angejehenen deutſchen Arzt, ber 

fich bet der Bekämpfung des Judentums an der Deutfchen 

Univerfität in Prag viele Verdienfte erivorben hat. 

Anläßlich eines Autounfalles verunglüdte Dr. Gamper 

auf tragiſche Weife. 

Wegelagerer an, die beiden auszuplündern. Da zieht 

Pinkus schnell seine Brieftasche heraus und sagt zu 

seinem Leidensgenossen: 

„Ja, richtig, ich bin Ihnen noch 509 Schilling 

schuldig, da haben Sie sie zurück!” 

In der Straßenbahn 

Levy und Moses unterhalten sich. 
„Gestern hat mich der Schaffner in der Straßen- 

bahn angeschaut, wie wenn ich noch nicht bezahlt 

hätte.” 
„Und was hast du da gemacht?” 
„Ich habe ihn zurückangeschaut, wie wenn ich 

doch bezahlt gehabt hätte!" 

Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht veritchen Tann 

Der Mitchkontrollafjiftent Andreas Männle in Titifee unterhält 

Beziehungen zu den in Durbach noch anſäſſigen Juden. Am 

18. März 1939, mittags 13.80 Uhr unterhielt er ſich freundschaft» 

lich mit der Volljüdin Elfa Strauß. 

* 

Der Mebgermeifter Joſef Berten in Hinsbed bei Lobberic) 

(Rheinland) begrüßte am 17. Juni 1939 vor feinem Laden in 

der Hermann-Göring-Straße den Juden Philipp Jsrael Sanders 

mit den Worten: „Ra, Philipp, wie geht es Dir denn no?“ 

Daraufhin betrat der Jude den Laden des Mekgermeifters. 

* 

Bei Metzgermeiſter Anton Kill in Kruft, Bez. Koblenz, gebt 

der Jude Salomon aus Kruft ein und aus. 

* 

Der Kohlenhändler und Kuhrunternchmer Heinrich Bernhard 

Schwede, wohnhaft in der Konrad Martinftrape 4 zu Paderborn, 

beförderte am 28. Juni 1939 die Möbel des Juden Louis 

Israel Sternberg aus der Konrad-Martin-Straße 12 zu Pald er⸗ 

born, wobei der Inde neben ihn auf dem Lieferwagen ſaß. 

* 

Das nit Kalle It auf Diejer Deit If OpTeW su mc 

Im Antiquariats-Katalog Nr. 54, „Muſik“, der Firma 

Karl Mar Poppe in der Sternwartenſtraße 8 zu Leipzig ei 

finden wir verjchiedene Juden aufgeführt. 

— 

Der By. Karl Dorfmüller, wohnhaft Unterer Bürglaß 12 

zu Coburg, grüßte am 8. Juli 1959 am Bahnhof Eoburg den 

jüdijchen Rechtsanwalt Baer mit: „Grüß Gott, Herr Juſtizrat!“ 

* 

Die Pan. Nofa Nießner, wohnhaft in ber Fabrikſtraße 20 

zu Freudenthal (Sudetengan), verteidigt mit Eifer bie Juden. 

* 

Die Kraftfahrerschefran Helene Wallin, mohnhaft in der 

Gr. Waflitraße 31 zu Auſſig, führt die Wirtfchaft des Juden 

Ko in Auffig. 5 

Bei dem Gaſtwirt Kofef Kapellmann in Broichweiden ift 

der Jude Wilhelm Kamp, wohnhaft in der Hauptſtraße 97—99 zu 

Broichweiden, Stanungaft. 

Der Gürtnermeifter Adolf Santer in der Kark-Friedrich- 
Straße zu Emmendingen bejchäftigt den Juden Günzburger. 

* 

Der Bäcker Franz May, wohnhaft in Liſchnitz Nr. 6, unter 
Hält noch heute freundſchaftliche Beziehungen zu der Judenfamilie 
Bloch in Lifchnig (Kreis Brig). 

* 

Die Volksgenoſſen Felix Schiſchte und Adolf Popp in 
Jordansmühl (Bez. Breslau) haben durch den Tiſchlermeiſter 
Kaſchel von Juden Möbel gekauft. 

Neue Stürmerkäften 
Neue Stürmerfäften wurden erridtet: 

Unternberg, Poſt Tamsweg, Ortsgruppe der NSDAP. 
Horheim (Baden), Ortsgruppe der NSDAP. 
Innsbruck (Tirol), Hotel Kreid 
Znaim⸗-Neuftift, Ortsgruppe der NSDAP., 3 Stürmerkäſten 
Kloſterneuburgeb. Wien, Leovold Haberl 
München, Goetheſtr. 64, Reichsbund der deutſchen Beamten 
Karlsruhe, Ortsgruppe. der NSDAP., Ortsgruppe Hochſchule 

2 Stürmerkäſten 
Teplitz⸗Schönau, ſtädt. Waſſer-Elektrizitätss und Gaswerke 
Altwarſchow (Poinm.), Ortsgruppe dev REDAP. Schlawe⸗Nord 
Stein i. B. (Oberdonau), Ortsgruppe der NSDAP. 
Aufſig-Lerchenfeld (Sudetenland), Ortsgruppe der NSDAP. 
Neubiſtriz Niederdonau), Ortsgruppe der NSDAP. 

VNertrauensmaͤnner 
bie ſich beſonders fürden Aufflärungstampf 

des Stürmers eingefeßgt haben 

Erich Lange, Liebenfelde, Oſtpreußen 
Karl Sitberbaner, Unter-Thumerig 13, Poſt Japons (Niederdonau) 
Walter Tiedemann, Groß⸗Ottenhagen, Poſt Groß-Lindenau 

Mſtpreußen) 
Mios Gauſter, Breitenſtein am Semmering (Niederdonau) 
Franz Hörhan, Gries-Oberndorf a. d. Melk (Niederdonau) 
Franz Kitßzberger, Wienings Nr. 42, Poſt Groß-Sieghardts N. D. 
Werner Gerber, Lauth über Königsberg (Pr. 5) 
Leopold Kadane, Altenfelden Nr. 18 (Oberdonau) 
Karl Stummerer, Wurmbach Nr. 4, Poſt Allentſteig (Niederdonau) 
Karl Groenke, Gnewin (Pommern), Kreis Lauenburg 
Leopold Pokorny, Marienthal Nr. 84 (Sudetenland) 
Heinrich Götting. Häver Nr. 192 über Binde in Weſtfalen 
Joſef Faſchiug, Stoob (Niederdonau) 
Hugo Müller, Gebersdorf in Thüringen. 

In Frankreich verboten! 

Bayatelles pour un Massacre 
Louis Ferdinand Eeline 

Die Tudenverihmörung in Frankreit 
Keinen 5.50 AM, 

Diefes Buch ift die Kampfſchrift eines Franzofen gegen 
das Judentum. Es ift das Buch eines Praktikers, 
eines Mannes, der überall den Juden nachgeſpürt 
hat, der fie rüdfichtslos mit antifemitifchem Fanatis— 
mus entlarvt. Schonungslos praffeln die Vorwürfe 
und Auflagen auf feine Landsleute nieder und bie 
Rirfung fann man aus den Preffepolemifen erfehen, 
die zu diefem Buche, wie je faum zu einem anderen 
Stellung nehmen. Vor furzem gelang e8 den Juden 
Fra voice, das Verbot diefes gefährlichen Buches zu 
erreihen. Für uns Deutfche ift es wichtig zu wiſſen, 
day auch unfere weitlichen Nachbarn langſam zu Ein— 
fihten nefangen, die, wären fie Allgemeingut der Völfer, 
leicht eine Atmofphäre des Friedens fihaffen fünnten. 

Bitte ausfchneideni 

Beſtellſchein 
Durch die 

Großoͤeutſche Buchhand ung 
Karl Holz Nürnberg li Hallplatz 5 
bejtelle(n) ich — wir gegen Boreinſendung des Betrages 

auf Bofticheeffonto Nürnberg 22181 — unter Nachnahme 

Name und Beruf: 

Anſchrift 



Jüdiſche Mäschenhändler 
Juden im Protektorat Böhmen und Mähren  Vioderner Sklaven⸗ 
handel / Zragiiches Schickſal von Artiftinnen und Zanzdamen 

In der ehemaligen Tſchecho⸗Slowakei befand ſich 
bie Stellenvermittiung für Urtiften Schon don jeher in 
jüdiſchen Händen. Der Jude mit feinem Inſtinkt für 
leichtes Geldverdienen anf Koſten anderer Menſchen 
war auf dieſem Gewerbe Alleinherrſcher. Ber Artiſt 
oder die Artiſtin mußten zehn Prozent des Are 
beitälohnes an den Juden abliefern. Darüber hinaus 
waren fie verpflichtet, bei Abſchluß eines jeden Vers 
traged ein anſehnliches Schmiergeld zu entrichten. 
Beſonders berüchtigt ſind die Juden Bachmann und 
Pollak, die auf dieſe Weiſe Hunderttauſende von 
Kronen aus der Arbeit nichtjüdiſcher Artiſten heraus⸗ 
geſchunden haben. 

Getarnter Sklavenhandel 

Wenn die Juden ſich lediglich durch Arbeitsvermitt⸗ 
lung Geld ergaunert hätten, dann wäre dies noch nicht 
das ſchlimmſte geweſen. Aber das, was das jüdiſche 
Geſindel trieb und ſelbſt heute noch treibt, iſt nichts 
anderes als ein getarnter — — Mädchenhandel. 
In der Nachkriegszeit ſchoſſen die nächtlichen Vergnü— 
gungsftätten wie Pilze aus dem Boden. Selbſt das 
Meinfte Neſt hat feine „Bar“, die in vielen Fällen 
nichts anderes iſt al3 ein verfappted Freuden— 
haus. Jene Artiftinnen nämlich, Die an ſolch zweifel— 
hafte Bergnügungsftätten vermittelt werden, haben nes 
ben der Aufgabe, ihre Tanzkunft zu zeigen, Die Vers 
pflichtung, Die Gäjte ſoviel als möglich zu neppen und 
zu — „unterhalten“, E3 wird ihnen alfo Die Nolle von 
UAnimiermäddhen zugewiejen. 

Wirkliche Artiftinnen geben ſich dazu nicht her. 
Cie verlangen auch Gagen, die die Befiter folder Gaſt⸗ 
ffätten nicht zahlen wollen. Den Inhabern der Anis 
mierlofale kommt es ja auch viel weniger auf die 
Tanzkunſt der betreffenden Artiſtinnen als auf Die 
Animierkunft an. Um den großen „Bedarf“ dieſer 
Lokale an „entgegenkommenden Künſtlerinnen“ zu 
decken, bedienten ſich die jüdiſchen Vermittler folgender 
Methoden: Gegen gutes Honorar ließen fie jtellen« 
Iofen oder in Not geratenen Mädchen einige Tänz⸗ 

Ken einjtudieren. Sie kauften ihnen Dann noch eittige 

billige Koftüme und fehidten fie Dann auf „Tour“, Als 

Die Opfer erkannten, daß fie nicht nur ihre Arbeits⸗ 
kraft, fondern auch ihren Körper verkauft hatten, 

da war es meiſtens ſchon zu fpät. Sie fanfen von Stufe 
zu Stufe. Ihre Gejundheit wurde durch Das nächtliche 
Leben und den Alkoholmißbrauch völlig zu Grunde ges 

richtet. Sie ergaben ſich ſchließlich dem graufamen Ges 
ſchick und blieben in der „Goſſe“ Liegen. 

Ein Mufteregemplar diejer jüdiſchen Mädchenhändler 

war der Agent Ferencziin Breßburg, der fid 

mittlerweile nach Ungarn in Sicherheit gebracht Hat. 

Als echter Talmudiſt handelte er nach den Vorjchriften 

des jüdiſchen Geheimgeſetzbuches TZalmud- Schule 
chan⸗aruch, in dem geichrieben ftcht: 

„ES darf der Aude die Nichtiüidin miß- 
brauchen.‘ (Maimonides: Jad chaſaka, Seite 2, 2.) 

„Ein fremdes Weib, das Feine Tochter Israels 
ift, iſt ein Vieh.“ (Rabbi Abarbanel, im Mathkoneth 
Hammis.) 

Und ſo betrachtete er die nichtjüdiſchen Mädchen 
lediglich als Ware, die man beliebig kaufen und vers 
kaufen könne. Er belieferte hauptſächlich ſlowakiſche und 

karpatho⸗ruſſiſche Laſterhöhlen, deren Beſitzer ebenfalls 

durchwegs Ju den waren. Neben den Prozenten bes 

kam er auch noch ein Schmiergeld. Gefielen ihm die 

Mädchen, fo forderte er Darüber hinaus noch Die kör⸗ 

berliche Hingabe, Lehnten aber die Mädchen fein Ans 
jinnen ab, dann erhielten fie eben feinen Vertrag. In 

den „Bars“ von Munkaes, Uzhorod, Kaſchau 

und vielen anderen Städten waren Diefe Mädchen den 
Gelüften fehmieriger Kaftanjuden preisgegeben. Weil 
die Juden in erjter Linie Blondinen ſchänden wollten, 
berichleppte Berenczi Mädchen aus dem Sudeten⸗ 
gebiet und aus den heutigen Protektoratsländern in Die 
öftlihen Gebiete der früheren Slowakei. Seite Ges 
ſchäftsverbindungen reichten aber auch bis nach Ungarn 
und in Die Ballanländer, 

Gefchäft iſt Geſchaͤft! 
US in den letzten Jahren der „Import“ bon Deuts 

ſchen Artiſtinnen immer mehr unterbunden wurde und 
die beijeren Lokale auf die Vermittlungsdienfte der 

Juden verzichteten, fuchten ſich Die Paläftinenjer ein 

anderes Ausbeutungsobjekt. Früher war ihnen Die Vers 
mittlung don fogenannten „Barkettänzerinnen“ 
ein Geſchäft, das zu wenig eintrug, Da die Mädchen zu 
Heine Gagen erhielten. Heute aber macht der Jude auch 
mit dieſen feine Gejchäfte. Von den 20 bis 30 Sirenen 

Tagedgage, welche die Mädchen erhalten, gehört ein 

Zehntel dem Juden. Dazu kommt noch Das übliche 

Schmiergeld in Höhe von 100 bis 200 Sironen für 

jeden abgeſchloſſenen Vertrag. Dieſes Schmiergeld muß 

noch vor Unterſchrift bezahlt werden. Zumeiſt aber 
lauten die Verträge nur auf 14 Tage, da Die „Hands 

ſchaft“ einen häufigen Perſonalwechſel fordert. So jtedt 

aljo der Jude den größten Zeil Der Gage in feine 

eigene Taſche. Will Die Tänzerin auch leben, dann 

muß fie ji eben auf „andere Weiſe“ Geld verdienen. 

Eie treiben Mäschenhandel! 

Tie „Vermittlung“, Die Diefe jüdiſche Ausbenter⸗ 

fippe betreibt, ift aljo nicht? anderes ala ein getarn« 
ter, verbrederifher Mädchenhandel, bei 
dem nicht der Käufer, fondern Dad Dpfer den Preis 
an den Juden zu bezahlen Hat. Au heute noch 

treibt Das jüdiihe Verbrechergeſindel im Rroteftorat 

jein Unweſen, wenn auch manchmal durch artvergeiiene 
nitjüdishe Strohmänner getarnt. Die Juden 

Robert Tonath, Prag I, Beim Pulverturm 8 
“. Pollak, Prag VII, N Kapfidy 15 
P. Ehrlid, Prag I, Altftätter Ring 32 und 
F. Kafka, Prag XN, Italieniſche Gaſſe 82 

verdienen ſich durch ſolche „Vermittlungen“ auch heute 
noch ihren Lebensun rhalt. Wann wird dieſer 
getarnten Mädchenhändlern ihr talmudi 

ſches Handmwerf gelegt? Dorit. 

Aus dem Lande der Freiheit 
Farinattis Seitung in Frankreich verboten 

Die Zeitung des „italienifchen Streicher” Roberto 
Farinacci, „Il Negime Fascifta”, führt feit Jahren einen 
heftigen Kampf gegen die Juden und gegen bie Rriefter, 
die unter dem Dedmantel des Chriftentums allerhand 
politiihe Kuhhändel betreiben und die bejonder mit 
Marriften und Juden gemeinfame Sache machen. Die 
Beitung „IL Regime Fasciſta“ ift daher feit Jahren von 
Juden, Freimaurer und politijierenden Geijtlichen ge- 
fürdtet. 

In Frankreich tft vor Kurzer Bett ein Jubenſchutz- 
gefeg erlaffen worden. Wer ein Wort gegen bie Juden 
ſchreibt oder fpricht, macht fich ftrafbar. Es hat num eine 
Treibjagd der Juden und Judengenoſſen gegen alfe Kämp- 
fer gegen die Juden eingefegt. Gegen alle Herausgeber 
judenfeindlicher Zeitungen ift eine Hausfuchung eingeleitet 
worden. Unter den windigſten Vorwänden mırrden ehrliche 
franzöfifche Frontfämpfer verhaftet. Die Juden dagegen 
und ihre marriftifhen Ableger können auf die gemeinfte 
Weife gegen Deutichland, Italien, Spanien und Japan 
hegen. Sie können Gift um Gift gegen jede Verftändigung 
unter den Völkern verfprigen. Sie können ungeftört zum 
Kriege treiben. 

Die italienifche Zeitung „Il Regime Fasciſta“ fand in 
legter Zeit in Frankreich immer mehr Lejer. Denn e3 
wählt trotz allen Druckes die Zahl derer, die die Wahrheit 
erfennen twollen. Die aus Italien ausgewanderten Juden 
und Judengenofjen Haben e3 num fertig gebracht, daß bie 
Beitung „II Regime Fascifta” für ganz Frankreich ver- 
boten wurde. 

So Sieht die franzöfifche Freiheit der Preſſe aus! 
Jedes ſchamloſe Judenblatt, jedes chriftlich-fommuntftifche 
Schmierblatt (wie die „Terre Nouvelle“) darf in ber 
„Demokratie Frankreich erfcheinen. Aber ein fauberes 
Blatt, das für die Erneuerung Italiens fo viel getan hat, 
da3 fich bemüht, in die Welt des franzöfiichen Haſſes 
einige Sonnenftrahlen ber Verftändigung zu Bringen, 
da3 wird verboten. 

„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ ſind 
die Schlagworte der Freimaurerei. „Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit“ ſind die „Ewigen Menſchenrechte“ der 
franzöſiſchen Republik! Was bedeuten dieſe Schlagworte? 

„Freiheit“ — nur für die Juden, ungeſtört die 
„Gojim“ auszubeuten und zu vernichten. Freiheit für die 
Juden, nicht nach den Geſetzen des franzöfifchen Gaſt— 
landes zur leben, fondern nach den Gefegen des Talmuds. 

„Gleichheit“ — aber nur für bie Juden: Ob fett 
100 Jahren in Frankreich anfälfig — ob 1983 importiert 
oder ob erit vor wenigen Wochen bei Nacht und Nebel 
heimlich über die Grenze entwiſcht — alle find gleich), 
wenn fie nur Juden find. 

„Brüderlichkeit“ fir alfe Juden und für bie 
Freimaurer, die ja nur künſtliche Juden find, (Der fu 
zöfiiche Arzt Celine nennt die Freimaurer „ynthetiſche 
Juden“.) 

Das franzöſiſche Volk geht ja Juden und Juden—⸗ 
genoſſen nichts an. Die Franzoſen ſind ja für ſie nur 
Tiere in Menſchengeſtalt. 

Wann wird endlich das franzöſiſche Volk erwachen? 
Wann wird es ſeinen Erbfeind erkennen? Wann werden 
die Franzoſen ihre jüdiſchen Sklavenhalter zum Teufel 
jagen? Dr. Hanns Eiſenbeiß. 

Das ſchwarze Frankreich marſchiert 
Der Abgeordnete des franzöſiſchen Parlaments Mon⸗ 
ſieur Galandou Diouf iſt ein Neger aus Senegal. 
Das Bild zeigt den Neger mit ſeiner jungen Frau nach 
einer geſegneten Mahlzeit. Die Neger erobern ſich in 

Paris einen Machtpoſten nach dem anderen, 

(Das Bild erfhien in der großen Parifer Abendzeitung „Paris Soir“ in ber 
Ausgabe vom 6, April 1933,) 

Wer das Schlechte will, muß das Gute haffen! „ua... 



Das Geitändnis 
Der Mordinde Klein ; Die Hinrichtung von drei Nichtiuden 

In Budapeſt fand dor wenigen Tagen der Nude 
David Klein vor dem Schnellgericht. Er war des drei— 
fahen Mordes migeflagt. Das Verbrechen war be- 
gangen worden im Jahre 1919 zur Zeit der boljchewifti 
ſchen Herrſchaft des Juden Bela Khun. Die Juden hatten 
in Ungarn einen Umſturz herbeigeführt und führten ein 
grauenvolles Blutregiment. Nationaldenkende Männer 
wurden vor ſogenanute „Exekutionskommitees“ geſchleift. 
Waren ſie als Antiſemiten bekannt, ſo wurden ſie 
unter dem Haßgeſchrei der Juden augenblicklich hinge— 
richtet. 

Der Jude David Klein war nach der Bela-Khun— 
Herrſchaft in die Slowakei geflüchtet. Solange dieſe unter 
iſchechiſcher Herrſchaft ſtand, blieb er unbehelligt. Er wurde 
an die ungariſche Juſtiz nicht ausgeliefert. Irgendwo 

hatte er einen Kramladen aufgemacht und friſtete auf 

diefe Weiſe fein Leben. Jetzt, nachdem die Slowakei in die 

Hände einer nationalen Regierung kam, ereilte den Juden 

die Rache des Schickſals. Er wurde verhaftet, nach, Bu— 

dapeſt transportiert und vor das Schnellgericht geſtellt. 

Die Verhandlung brachte die ganze ſchauerliche Mordgier 

des Juden zutage. Es iſt dem Juden nach ſeinen rabbi— 

niſchen Geheimgeſetzen befohlen, Nichtjuden bei jeder ihm 

gegebenen Gelegenheit zu ermorden. Dieſe talmudiſchen 

Mordgeſetze heißen: 

„Es ſteht geſchrieben: Dur ſollſt nicht töten. Das 

heißt, man ſoll keinen Angehörigen des jüdiſchen 

Volkes töten. Die Nichtjuden ſind aber keine 

Israeliten, ſie können Darum getötet wer— 

den.” (Hilchoth geneba, Seite 47 ca.) 

„Jahwe hat erlaubt, der Nichtjuden Blut zu ver⸗ 

gießen, denn es heißt: Du ſollſt keine Seele leben 

laſſen.“ (Midraſch Wajjikra rabba c 13.) 

„Wer das Blut der Nichtjuden vergießt, tut ſoviel, 

als ober Gottein Opfer darbringe.“ (Jalkut, 

8 772, Bamidber raba ce 21.) 

Der Jude David Klein legte vor Gericht ein furcht⸗ 

bares Geſtändnis ab. 

Am 24. Juni 1919 wurden drei Männer vor den 

Magen ihrer Mütter, Frauen und Kinder hingerichtet 

Es“ waren der Möbelfabrifant Bela Martinovics, der 

Kabriffeiter Emerich Papp und der Geſchäftsmann Emerich 

Orcz Karo. Der Präſident des Exekutionskomitees war 

ein Jude. Er war ſo beſoffen, daß der Anklagekommiſſar 

ihn beim Gehen und Stehen unterſtützen mußte. Die 

ſogenannten „Zeugen“, die die drei Nichtjuden anklagten, 

waren die Juden Bela Berger, Sandor Levy und Sandor 

Helffgott. Die Juden ſaßen mit übereinandergeſchlagenen 

Beinen in dem Hinrichtungshof auf den Stühlen, rauchten 

Zigaretten, lachten und riefen: „Nur hinrichten.“ 

Der Jude Alexander Klein, der Bruder des Angeklagten 

David Nein, befahl dem Fabrikleiter Papp: „Stell 

Dihanfden Kohlenhaufen, nach dreiMinu- 

ten bift Du krepiert!“ Papp rief: „Töten Sie 

mich nicht unschuldig, ich bin ein ehrlider 

Ungar!“ Der Anklagekommiſſar blieb unerbittlich. Die 

Frau des Zuden Alerander Klein rief: „Sie m üſſen 

hingerichtet werden. Wenn der Standge— 

vrichtshof es nicht tut, werde ich ſelbſt das 

Urteil vollftreden!” Der Jude Alerander Nein 

kommandierte: „Schießt fünfmal in die Augen 

und fünfmal ins Herz!” Die Schüffe fielen. Papp 

ſank tot auf den Kohlenhanfen hin. Die im Hinrichtungse 

hof angetretene Arbeiterfchaft war jo erichüttert, daß 

mehrere davon in Ohnmacht fielen. 

Bei der Hinrichtung des Möbelfabrifanten Martinovics 

kniete dieſer plötzlich nieder, richtete Augen und Hände 

zum Himmel empor und rief? „Herrgott, vernichte 

doch dieſe Judenbande!“ und dann ſchrie er: 

‚Nieder mit der Bolſchewiſtenherrſchaft!“ 

Da krachten die Salven. Er erhob fich noch einmal und ſchrie: 

‚Nieder mit der Judenbande!“ Noch einntal 

wurde auf ihn geſchoſſen. Martinovies ſank aufammen, 

aber er lebte noch. Da befahl der Jude Helffgott einem 

roten Soldaten, dem am Boden Zuckenden die Flinte 

an die Schläfe zu halten und abzufchießen. Sp ftarb 

Martinvvies. Ebenfo wurde Emerid) Orcz Karo erjchoffen. 

Der jüdische Stadtfommandant Julius Schön gebärdete 

fi wie tollwütig. Er fprang nach den Schußfalven auf 

die Aufammtengebrochenen zu und ftieß mit alfer Kraft 

mit den Stiefeht gegen die blutüberſtrömten Körper ber 

Opfer. Dabei ftieß er fchredfiche Verwünſchungen und 

Schmähungen aus. Schliehlich zog er die Piſtole und 

fchoß die Märtyrer mehrmals in den Kopf. 

Durch diefe Verhapdlung tauchte_hie Zeit, der jüdiſch⸗ 
botfchewiftiichen Schredensherrichaft wieder in ihrer ganzen 

Srauenhaftigfeit aus der Vergangenheit auf. Das ungarie 

iche Volk verlangte die Aburteilung und die Hinrichtung 
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Juden in Ungarn 

Sie kommen aus der Synagoge, wo ſie zu ihrem Gott Jahwe beteten, er möge die „Gojim“ 

(Nichtjnden) zerſchmettern 

m
 

rauen und Mädtjen, die Juden ind Euer Derderben! 

des Juden David Mein, der einer der Mörder war. Aber 

nach dem ungariſchen Geſetz ſind begangene Verbrechen 

nach 15 Jahren verjährt. David Klein konnte nicht hin⸗ 

gerichtet werden. Aber er bleibt im Gefängnis. Er wird 

die Sonne niemals wiederſehen. 

— — 

Die Wahrheit 

In London erſchien ein Buch mit dem Titel: „National 

Socialism and the Roman Chatholic church“. Der Schrei⸗ 

ber heißt Nathaniel Micklem. Dieſes Buch vertritt die 

Biefe der römischen Kirche und der sogenannten Befennts 

nisfront und damit auch die Sntereffen der Juden. Es 

beichäftigt fich an mehreren Steffen auch mit dem Stür— 

mer und feinem Herausgeber Julius Streiher. Auf 

Seite 224 Schreibt der Verfaſſer: 

„Julius Streider muß ernit genommen werden. Sm 

Aırsland it man vollſtändig falſch unterrintet, wenn man 

Julins Streicher für einen umnverantworthen Fanatifer 

hält. Ohne Zweifel Hält Adolf Hitler zu ihm. Gemäßigte 

Kreife Haben immer wieder verſucht den Stürmer ver— 

bieten zu laſſen. Im Frühjahr 1938 wurde eine Stürs 

mernummer beſchlagnahmt. Der Grund für Die Beſchlag⸗ 

nahme der betreffenden Nummer war nicht etwa ein 

pornographiſcher Bericht über einen Fall von Raſſen— 

ſchande, fondern die Veröffentlichung eines geheimen Be⸗ 

fehls, der ſich auf die Deviſenregelung bezog.” 

Der Herr Nathaniel Micklem iſt ſicherlich beftrebt bie 

Wahrheit zu erforichen und auch zu jagen. Er ift einer 

jener Engländer, die nicht Darauf verzichten wolfen, als 

anftändig zu gelten. 

Dei Erzengel 
Veberfeßt aus der in Bukareſt, erſcheinenden völkiſchen 

Zeitung „Porunca Vremii“, Nr. 1330 vom 15. April 1939. 

Hitler, Franco, Muſſolini — drei an der Zahl und 

alle drei Giganten, die die Menjchheit von den Juden 

befreien wollen! 

rei Erzengel, die ihre Stirne in Sternenfphären 

erheben und zornig auf die Audenbrut einschlagen! 

Kenn der Himmel ihnen hilft, den Naden der Welt 

von den hintertiftigen, von den Juden auferlegten Joch 

zu befreien, gebührt es, daß wir jenen drei hohe Staa 

tuen errichten aus all dem Gold, das heute die Juden⸗ 

Diebe haben! 

Schreiben wir jedem auf den Sedel ſeines Denkmals: 

„Du haſt Juda niedergeſchmettert, das Chriſtus an 

das Kreuz ſchlug! Alte Chriſtenvölker ſollen ſich ewig 

vor Dir verneigen, denn Du haft ſie vom Indenjoch 

befreit und ihnen wieder frohe Zukunft gegeben!“ 

Diktatur in Amerika 
Deutſche Waren können heute in Amerika nicht ver⸗ 

trieben werden, weil die Groſſiſten und Einzelhändler fait 

ausschließlich Juden find. Das große amerikanische 

Publikum kann alfo feine deutſchen Waren kaufen, nicht 

weil es glaubt, daß e3 beffer fei, amerifanifche Waren zu 

faufen, fondern weil ihre jüdischen Meifter ber In⸗ 

duſtrie vor Wut gegen Deutſchland ſchäumen. Und man 

tagte uns, daß Rooſevelt Diktaturen nicht 

leiden könne. Oder ijt das vielleicht was anderes, als 

eine Diktatur? 
(Aus der Zeitung „Netion“, London, Ir. 152 v0. 21. 1. 39.) 

I Re Ale — ES ER RE RES le ö s 

Möchte jemand denken, ich rede zu 

viel. Ich rede nicht zu viel, fondern 

viel zu wenig; denn ich fehe der Juden 

SHriften: fie fluchen uns Gojim und 

wünſchen uns in ihren Schulen und 

Gebeten alles Unglüd, fie rauben 

uns unfer Geld und Gut durd 

Wucer, und wo fie fünnen, bewei- 

fen fie uns alle böfe Tücke. 

(£uther: „Bon den Jüden und ihren Lügen“ 

Bd. 32, ©. 182 ff 
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